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ifloift
asoit $watx Sui-genjeff.

©r befaß aßeS maS nötig mar, um bie ©eißel fetner gamilie gu merben.

©r mar gefunb uub reid) gur SBett gefommen — nnb er blieb

gefmtb unb reid) mährenb feines ganzen langen ßebettS; er ließ fid) fein

einziges Vergehen gu ©djutben iomrnen, beging feinen einigen Mißgriff,
meber in Sßorten nod) in ©aten.

@r mar bon maießofer ©fjrenijaftigteit I Unb ftolg im Se=

mnßtfein feiner ©ßrenijaftigfeit, brüdte er aße bamit gu 83oben; 33er=

manbte, g-reunbe, ffleïannte.

5Die ©ßrenßaftigfcit mar if»in ein Kapital... unb er mud)erte mit

biefem Kapital.
®ie @ßrenl)aftig!cit gab ihm bas 9îecf)t, erbarmungslos gu fein unb

nur bas bom ©efeß befohlene ©ute gu tun Unb er mar erbar*

mungSloS unb tat nidßS ©uteS benn baS borgefdfriebene ©ute ift
nid)t baS ©Ute.

StiemaiS fümmerte er fid) um femanb aubcrS als um feine eigene

fo mufterfjafte ißerfon; unb er mürbe ernftltd) böfe, menu anbre nicht

ebenfaßs eifrig um biefeibe beforgt maren!

UebrigenS betrachtete er fid) uidjt als einen ©goiften — unb nidjts
fd)mäi)te, nidjts »erfolgte er unerbittlicher als ben ©goiSmuS unb bie

©goiften! Statürlid): frember ©goiSmuS mar feinem eignen im Söege.

®a er fid) bon ber geringften @d)mäd)e frei mußte, fo fonnte er

frembe ©djmädfe meber begreifen nod) buiben. @r begriff überhaupt

niemanb unb nichts, benn gang unb gar, bon aßen ©eiten, oben unb

unten, born unb hinten mar er bon feiner eigenen ißerfou umgeben.

@r begriff nidjt einmal, maS bergeben h"fß- h^tte er

nichts gu bergeben mogu hätte er ba anbeut gu bergeben brauchen?

ißor bem 9tidjterftul)l feines eignen ©emiffenS, bor bent Slntlih

feines eignen ©otteS richtete er, biefcS Sffiunber, biefeS Ungeheuer bon

©ugenb bie Siugen gen Rimmel unb fprad) mit fefter ©timme: „$a, id)

bin ein mürbiger, ein fittenreiner SDtenfd)!"

®iefe SBorte mirb er auf feinem ©terbetager mieberfjoten — unb

felbft bann mirb fid) nichts regen in biefem fteinernen §ergen — in

biefem bergen ohne $e!)l unb ohne üftafet.

© §äßlid)leit ber felbftgufriebnen, unbeugfamen, bißig ermorbnen

©ugcnb — bift bu nicht mibermërtiger aïs bie offene §äßlid)Wt beS ßafterS
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Der Sgoist.
Von Iwan Turgenjeff.

Er besaß alles was nötig war, um die Geißel seiner Familie zu werden.

Er war gesund und reich zur Welt gekommen — und er blieb

gesund und reich während seines ganzen langen Lebens; er ließ sich kein

einziges Vergehen zu Schulden kommen, beging keinen einzigen Mißgriff,
weder in Worten noch in Taten.

Er war von makelloser Ehrenhaftigkeit I Und stolz im Be-

wußtsein seiner Ehrenhaftigkeit, drückte er alle damit zu Boden; Ver-

wandte, Freunde, Bekannte.

Die Ehrenhaftigkeit war ihm ein Kapital... und er wucherte mit

diesem Kapital.
Die Ehrenhaftigkeit gab ihm das Recht, erbarmungslos zu sein und

nur das vom Gesetz befohlene Gute zu tun Und er war erbar-

mungslos und tat nichts Gutes denn das vorgeschriebene Gute ist

nicht das Gute.

Niemals kümmerte er sich um jemand anders als um seine eigene

so musterhafte Person; und er wurde ernstlich böse, wenn andre nicht

ebenfalls eifrig um dieselbe besorgt waren!

Uebrigens betrachtete er sich nicht als einen Egoisten — und nichts

schmähte, nichts verfolgte er unerbittlicher als den Egoismus und die

Egoisten! Natürlich: fremder Egoismus war seinem eignen im Wege.

Da er sich von der geringsten Schwäche frei wußte, so konnte er

fremde Schwäche weder begreifen noch dulden. Er begriff überhaupt

niemand und nichts, denn ganz und gar, von allen Seiten, oben und

unten, vorn und hinten war er von seiner eigenen Person umgeben.

Er begriff nicht einmal, was vergeben heißt. Sich selbst hatte er

nichts zu vergeben wozu hätte er da andern zu vergeben brauchen?

Vor dem Richterstuhl seines eignen Gewissens, vor dem Antlitz

seines eignen Gottes richtete er, dieses Wunder, dieses Ungeheuer von

Tugend die Augen gen Himmel und sprach mit fester Stimme: „Ja, ich

bin ein würdiger, ein sittenreiner Mensch!"

Diese Worte wird er auf seinem Sterbelager wiederholen — und

selbst dann wird sich nichts regen in diesem steinernen Herzen — in

diesem Herzen ohne Fehl und ohne Makel.

O Häßlichkeit der selbstzufriednen, unbeugsamen, billig erworbnen

Tugend — bist du nicht widerwärtiger als die offene Häßlichkeit des Lasters!
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